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Gewinne aus den Grubenbetrieben.“)
Jm ſcharfen Kontraſt zu der Weigerung der Unternehmer,

die Forderungen der für ſie thätigen Arbeiter nach höherem
Lohne und kürzerer Arbeitszeit zu erfüllen, ſtehen die Rieſen-
proſite, die aus den Unternehmungen gezogen werden. So-
weit letztere im Privatbeſitz ſich befinden, erfährt die All-
gemeinheit nur ſelten die wahre Höhe der erzielten Rein-

ewinne. Einen vergleichenden Maßſtab für das Anſchwellen
ſelben gewährt höchſtens die Opulenz der Villen, welche

die notleidenden Unternehmer ſich in der Regel nach mehr-
Porizer Thätigkeit leiſten können und die gew ſſermaßen den

efähigungsnachweis darſtellen für Erlangung des Kommer-
zienratstitels. Dagegen geben die vom Geſetze den Aktien

eſell chaften vorgeſchriebenen Bilanzveröffentlichungen einen
nhalt dafür, auf wie hoch ſich der den Lohnarbeitern nicht

ausgezahlte Mehrwert ihrer Thätigkeit beläuft.
Aus früheren Veröffentlichungen wiſſen unſere Leſer, wie

vorzü zlich die beim Bergarbeiterſtreit im Zeitz Teucherner
Reoier in Betracht kommenden Geſellſchaften gearbeitet
haben, wie das eine Unternehmen 11 Proz., das andere
ſogar 18 Proz. Entbehrungelohn an ſeine Akrionäre verteilen
kann. Andere Kohlengruben ſind nicht weniger gewinn
bringend. Greifen wir ein e heraus

Der Zwickauer Steinkohlenbauverein erzielte im vorigen
Jahre einen Rohgewinn von 783 596 Mk., wovon 179 640
Mark für Kohlenzehnten und inmeihedienſt, 40000 Mt. für
De Abſchreibungen und 563 956 Mk. zu Dividenden in
er Höhe von 152 Proz verwendet wurden und zwar der-

geſtalt, daß jede mir 138 Mk. eingezahlte Aktie 210 Mk.
erhielt. Jeder Aktienbeſitzer erhielt alſo als bloße Ver-
zinſung ſeines „Riſikos“ für ein einziges Jahr nicht
nur den vollen eingezahlten. Betrag zurück, ſondern noch
reichlich die Hälfte mehr.

Da iſt ferner der Aktien- Verein der Zwickauer Bürger
en der nach 100 309 Mk. Abſchreibungen einen

einüberſchuß von 676 676 Mk. machte, aus welchem
675 000 Mk. als Dividende mit 270 Mk. auf jede mit 64
Mark eingezahlte Aktie verwendet wurden. Es entſpricht
dies einer Verzinſung von 4217/, Proz. des eingezahlten
Grundkapitals.

Der Zwickau-Oberhohndorfer Stein lohlenbauverein erzielte
bei einem Abſatz von 368271 Tonnen Kohlen im Werte
von 4013 911 Mk. einen Reingewinn von 316631 Mk.,
aus dem 464000 Mk. als Dividende mit 200 Mk. pro
Aknie, gleich 60.60 Proz., verteilt wurden.

Auch die Aktionäre der Oberhohndorf-Reinsdorfer Kohlen-
eiſenbahn können mit den Früchten des im Schweiße ihres
Angeſichts verrichteten Müßigganges zufrieden ſein. Das
Unternehmen machte einen Gewinn von 351103 Mk., wo-
raus die Aktionäre 329 670 Mk. als Dividende mit 185 Mk.
pro Aktie, „leich 41 Proz erhielten

Ebenſo verhält es ſich mit dem Steinkohlenbauverein
„Gottes Se zen“ zu Lugau. „Gotties Segen“ iſt eine
ſehr hübſche Bezeichnung, nur fragt es ſich, wer den Segen
erhält. Der „Gottes Segen“ bei Lugau brachte zwar nicht
den Arbeitern, wohl aber den Aktionären einen Gewinn von
431 942 Mk. und eine Dividende von 32 Proz. für
Prioritäts- und von 27 Proz. für Stammaktten.

I8 Prozent Dividenden, gleich 162 000 M,, entrichtete
der Gersdorfer Steinkoylenbauverein an ſeine Aktionäre aus
einem Reingewinn von 387 575 M. Der Bericht kon-
ſtatiert, daß der Kohlerpreis um 7 Prozent oder 5,87 Pf.
pro Hektoliter geſtiegen iſt. Die Produktionskoſten ſeien um
3,15 Pf. pro Heüloliter geſtiegen. Auf welche Poſten der
Produktionskoſten ſich die Steigerung bezieht, iſt aus dem
in der Preſſe veröffentlichten Auszug nicht erſichtlich. Sei
dem aber wie immer: die Preisſteigerung war, wie erſicht-
lich, viel bedeutender, als die Steigerung der Produktions
koſten. So erklärt es ſich auch, daß bei einer um 43 347
Hektoliter geringeren Produktion der Erlös dafür um
72 466 M. ſtieg.

Der Oberhohn Schader Steinkohlenbauverein machte einen
Reingewinn von 246957 M, der als Dividende von
16 Proz. an die Aktionäre verteilt wurde.

Die Oelsnitzer Bergbaugeſellſchaft hatte einen Ueberſchuß
et z 786 Mark zu verzeichnen, wovon die Aktie 28 M.
erhielt.

Mit 14 Prozent Dividende mußte ſich der Steinkohlen-
bauverein Hohendorf begnügen, ebenſowenig gelangten ſeitens
des Lugauer Steinkohlenvereins zur Verteilung. Ja, der
Zwickauer BrückenberzSteinkohlenbau Verein brachte es gar
nur auf 1I1 Prozent.

Aus dem ſchleſiſchen und dem rhemiſchen Kohlengebiete
ließen ſich Beiſpiele erbringen für die ungeheuren Ueber-
ſchüſſe, die ſich aus dem Abbau der Kohlenlager ergeben.
Ueberall „Segen Gottes Jn Oberſchleſien beſitzen folgende

Vergl. den Leitartikel in Nr. 144.

ca

Mittwoch den 30 Juni 1897.

ſechs Leute zuſammen 174 Kohlenwerke: 1. von üiele
Winkler 45, 2 Graf Guido Henckel v Donnersmant 33,
3. Graf Hugo Henckel v. Donnersmarck 29, 4. der „erzog
von Ujeſt 29, 5. die Gräfin Johanna Schaffgotſch 5 und
Graf Balleſtrem 13 Bergwerke. Wenn hinzugefüg wird,
daß ſich darunter die ergiebigſten Gruben befinden ſo kann
ſich auch der Laie einen ungefähren Begriff mache von der
Höhe der Ueberſchüſſe

Die Unternehmer und ihre Trabanten in der Lreſſe haben
natürlich ſofort Beweiſe bei der Hand daß ie Gruben-
beſitzer ſo hohe Gewinne erzielen müßte:, wenn ſie
nicht kaput gehen wollien. So dozierte Affang voriger
Woche das halleſche konſervative Organ, nagdem es einige
Krokodilsthränen darüber vergoſſen hat, daß die Zeitzer Tag
arbeiter nicht dem wohlmeinenden Rate iher Gruben-Ver-
waltungen, ſondern den ſozialdemokratiſche Hetzern“ gefolgt
ſeien. Die 11 Prozent Dividende für e Aktionäre der
Riebeckſchen Montanwerke ſeien durchaus icht zu hoch, denn
die Aktien ſeien mit 158 aufgelegt un' ſtänden heute mit
190 in Kurs ſo daß die eigentliche Lerzinſung des durch
die Aktien verkörperten Geldwertes ſich och nicht auf 6 Proz.
ſtelle.

Dieſe Rechnung ſtreift ſchon nah an das Höchſtmaß
deſſen, was börſen jobberiſche Leiſtiag vermag. Alſo erſt
wird durch den Fleiß der Arbeiter der Kurswert der Aktien
in die Höhe geſchraubt, ohne daß auch die Löhne ſich ent-
ſprechend erhöht haben. Und iſt der Kurs faſt auf das
Doppelte des Nommalwertes getricen, ſo wird ſeufzend her-
vorgehoben, daß „eigentlich“ die Verzinſung nicht 11, ſon-
dern „nur“ faſt 6 Proz. berrage Da ſage einer noch, daß
Bellamy mit ſeinem Bilde von der großen Poſtkutſche nicht
den Nagel auf den Kopf getroffen hat

Der kluge Rechner fährt Kann fort: „Eine ſolche Ver.
zinſung iſt aber unbedingt nötig bei induſtriellen Unter-
nehmunzen, wegen des durc) mancherlei Schwankungen der
Konjunktur vorhandenen Rifkos gegenüber den Staats und
Kommunalanleihen mit ihren niedrigen Zinsſätzen.“ Herr,
dunkel iſt der Rede Sina! Jm Gegenteil: Staats und
Kommunalanleihen werder zu etwa 3 Proz. begeben. Wenn
die Jnduſtrie das mehrfache dieſer Verzinſung abwirft, ſo
ſind die mancherlei Schwankungen“ mehr als ausgeglichen.
Und was die Sicherheit anlangt, ſo gewährt ein Jnduſtrie-
unternehmen von der Art der fraglichen Kohlenwerke genau
denſelben Grad von Sicherheit wie eine Kommune. Es ſei
denn, daß man die Arbeiter in einen Streik treibt und ſich
dadurch die milchſpendende Kuh aus dem Stalle jagt

Kagrogeſuichte.
Vom Zeugeneid eines Bürgermeifters. Am

Sonnabend wurde in Altona gegen den Amesrichter von
Köller verhandelt wegen Herausforderuag zum Zweikampf,
öffentlicher Beleidigung und Körperverletzung. v. Köller war
mit dem Bürgermeiſter von Elmshorn, dem Leutnant a. D.
und großen Sozialiſtentöter Thomſon in Streit geraten,
weil Thomſon über v Köller gewiſſe Klatſchereien verbreitet
hatt die ſich vor Gericht als Unwahrheiten erwieſen. Als
v. Köller den Bürgermeiſter zum Widerruf aufforderte,
weigerte ſich dieſer und wies dann auch eine ihm zuge-
gangene Forderung zum Zweikampf auf Piſtolen zurück, da
ſein Gegner nicht ſatisfaktionsfähig ſei; infolge dieſer Vor-
gänge ohrfeigte der Amtsrichter den Bürgermeiſter eines
Abends auf offener Straße zum Entſetzen der Gutgeſinnten
und zum Gaudium der Sozialdemokraten in Elnshora. Aus
dem ſich an die Affaire ſchließenden Prozeß ſei die Ver-
nehmung des Herr Thomſon als Zeuge ausführlich wieder

jeb Der Elmsho Rechts lt Dr. Lamp teiltgegeben. er Elndhorner Recht anwalt r. Lamp teilte
als Zeuge unter Eid mit, daß Thomſen den Hotelier, bei
dem Köller wohnt, aufgefordert habe, letzteren hinauszu-
ſchmeißen,“ andernfalls er ihn in jeder Hinſicht ſchädigzen
würde. Bei der Vernehmung des Bürgermeiſters Thomſen
entwickelte ſich die e Szene:

Vorſitzender Landger.Dir. Krüger: Zeuge Thomſen, haben Sie
zu irgend einem Bürger Elmshorns geſagt, Sie würden ihn
ſchädigen, falls er den Amtsrichter nicht hinausweiſen würde

Zeuge: Nein, niemals!
Vorſ.: Haben Sie eine derartige Aeußerung auch nicht dem

Hotelbeſitzer Holſter gegenüber gethan
Zeuge: Nein.
Vorſ.: Beſinnen Sie ſich einmal, ob es doch nicht möglich iſt;

es ſind nämlich in der heutigen Verhandlung derartige Behaup-
tungen gemacht worden.

Zeuge: Jch habe eine derartige oder ähnliche Aeußerung nie-
mals gethban. G.

Vert. Rechtsanw. Uflacker: Ich beantrage, dieſe Ausſage des
Zeugen Thomſen zu Protokoll zu nehmen, ich werde durch das
eidliche Zeugnis zweier Perſonen den Nachweis antreten, daß die

ſelbe unwahr iſt. ßVorſ.: Zeuge Thomſen, beharren Sie bei Jhrer Ausſa e
Ueberlegen Sie ſich Jhre Worte und denken Sie an die Folgen,
die ein Meineid nach ſich zieht.

Zeuge: e bleibe bei meiner Ausſa ze. k 4Vorſ.: Dann müſſen wir dieſelbe protokollieren. (Zum Ge- geſuch eingereicht. Herr v. Bötticher hat ſich ſtets als ein
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richtsſchreiber diktierend) Ich beſtreite ganz entſchieden je-
mals zu dem Hotelbeſitzer Holſten geſagt zu haben

Zeuge Thomſen: Entſchuldigen Sie, Herr Direktor ich
kann mich nicht mehr es iſt ſchon lange her ich werß
nicht ich entſinne mich nicht mehr, ob ich dieſe Aeußerung
gemacht habe oder nicht.

Staatsanw. Uhde: Jn dieſem Falle hat die Protokollierung
wohl keinen Zweck weiter.

Vert.: Auch ich lege keinen Wert mehr darauf; es genügt mir.ein kleines Schlagcht auf die Wahrheitsliebe des Zeugen Thomſer

geworfen zu haben.
So ſagt Herr Thomſen, der Bekämpfer des „meineidigeu

Sozialdemokraten“ unter Eid aus, wenn er vor Gericht
ſteht.

Nun zu dem intereſſanten Punkte der ganzen Verhandlung.
Der Amtsrichter v. Köller hatte alſo eines Abends den
Bürgermeiſter auf der Straße getroffen und geſchlagen,
erſterer befand ſich in Begleitung von zwei Freunden, des
Aſſeſſors vom Hof und des Rechtsanwalts Dr. Lamp, die
zu dem ausgeſprochenen Zwecke mitgegangen waren,
um den Vorgang zwecks ſpäterer Zeugnisablegung genau zu
beobachten. Nun ſtellt der Geſchlagene das Renkontre
anders dar wie der Schläger und jeder der beiden Zeugen
giebt wieder eine abweichende Darſtellung des
Hergangs. Zeuge Thomſen ſagt unter Eid aus, daß Köller
ihn hinterrücks überfallen und mit einem Stock geſchlagen
habe, wobei des Zeugen Schirm in Stücke gegangen ſei er
habe ſeinen Angreifer vor dem Schlage nicht geſehen. Der

habe ſich umzedreht und ſei dann in beſchleunigtem Ge-
ſchwindſchritt weitergegangen, ſo daß ſie ihm kaum hätten
folgen können übereinſtimmend bekaunden ſie, daß Köller
ſeinem Gegner nur eine einzige Ohrfeige mit der rechten

eine behauptet, daß Thomſen ſeinen Schirm erhoben und
Köller damit auf die Schulter geſchlagen behauptet der
andere ebenſo beſtimmt, daß der Schirm zwar aufgehoben,
aber durch einen Windſtoß übergeſchlagen worden ſei von
einem Zerbrechen des Schirmes, wie Thomſen angebe, könne
überhaupt keine Rede ſein. Letzterer bleibt jedoch dabei,
daß ihm ſein Schirm zerſchlagen worden ſei und er den-
ſelben habe zur Reparatur geben müſſen auf Vorhalt des
Vorſitzenden, daß er in der Vorunterſuchung nichts von
e nem zerbrochenen Schirm erwähnt, bleibt er die Antwort
ſchuldig. Um den thatſächlichen Hergang beim Renkontre
feſtzuſtellen, läßt der Vorſitzende jeden einzelnen der Be-
teiligten die Situation mit dem verhängnievollen Stock, der
ſich an Gerichtsſtelle befindet, plaſtiſch vorführen, es ge
lingt jedoch nicht, eine Uebereinſtimmung her-
beizuführen.

Alſo vier juriſtiſche Perſonen, von denen zwei extra zu
dem Zweck mitgegangen ſind, um den Vorgang eines
ſpäteren Zeugniſſes wegen genau zu beobachten, ver-
mögen dieſen Vorgang nicht übereinſtimmend zu
ſchildern, ſondern weichen in weſentlichen Punkten von
einander ab.

Wer denkt hierbei nicht unwillkürlich an den Meineids-
prozeß Schröder und Genoſſen vor den Eſſener Be
ſchworenen Dort wie hier handelte es ſich um die wahr
heitsgetreue Schilderung eines an ſich recht nebenſächlichen
Vorganges; dort wie hier wichen die Ausſogen der Agen-
zeugen von einander ab; dort wie hier gelang es dem unde-
teiligten Zuhörer nicht, ein richtiges Bild von dem fragichen
Renkontre. zu gewinnen. Man ſieht, wie ſchwer es iſt, einen
beobachteten Fall objektiv richtig zu ſchildern und alle
Einzelheiten der Wahrheit gemäß übereinſtimmend darzu-
ſtellen.

Staatsſekretär v. Marſchall iſt nunmehr wverab-
ſchiedet worden. Das offiziöſe Wolffſche Bareau verſendet
von Kiel aus folgende Meldung Nachdem der Geſund-
heitszuſtand des Freiherrn Marſchall von Bieberſtein
ſeine Erſetzung als Staatsſekretär des Auswäctigen Amts
notwendig gemacht hat, iſt ſicherem Vernehmen nach der
kaiſerliche Boiſchafter in Rom, Herr von Bülow, von
Seiner Majeſtät dem Kaiſer zunächſt ſtellvertretung weiſe mit
der Leitung des Auswärtigen Amts betraut worden. Herr
von Bülow, welcher ſich zwei Tage hier aufgehalten hat
und vom Kaiſer wiederholt empfangen worden iſt, wird die
Geſchäfte nach der Rückkehr des Kaiſers nach Berlin über-
nehmen; bis dahin werden ſie wie bisher von dem Unter-
ſtaaisſekretär Frhrn. v. Rotenhan wahrgenommen. So
hat die Flucht des Herrn v. Marſchall in die Oeffentlichkeit,
um ſich vor den Tauſchereien zu ſchützen, mit ſeiner Ver
abſchiedung geendet, während Tauſch im Reiche ſeinen Urlaub

enießt.

Herr v. Bötticher hat jetzt auch, wie es heißt, um
Herrn von Lucanus eine Fahrt nach der Wilhelmſtraße zu
erſparen und um der Form zu genügzen, ſein Abſchieds-

Angeklagte und die beiden Zeugen behaupten dagegen, letztere
natürlich unter Eid, daß Thomſen ſie wohl geſehen habe, er



ſo talentvoller Beamter gezeigt, daß er jedenfalli auch mith e ein ne eno uch keine übe ge bezw. vergeblichesSchreibarbeit darſtellt. ch
Hohenulohe bei Bismarck. Am r der

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe dem Fürſten Bismeck in
Friedrichsruh einen vierſtündigen Beſuch ab. Nächſte Tage
wird auch der Großherzog von Weimar in Friedrilgruh
eintreffen. Politiſche Kombinationen an die Beſuch zu
knüpfen, würde ebenſo bequem wie unfruchtbar ſein.

ei der Reichstagserſatzwahl in Wiesbaden ind
nach der amtlichen Feſtſtellung im ganzen 22 147 Stimien
abgegeben worden. Davon entfielen auf Louis Wintermeyr-
Wiesbaden (freiſ. Volksp.) 14011, auf den Gegenkandidatte
R. v. Fugger-Oberkirchberg i. Ulm (Zentr.) 3136 Stimmen

Ausland.
Oeftreich. Der Antiſemit Zimmermann aus Dresden

wurde auf die Dauer eines Jahres aus Böhmen ausge-
wieſen.

Farteinathrichten.
Parteilitteratur. Von der in der Buchhandlung Vorwärts

erſcheinenden Romanbibliothek „Jn freien Stunden“ wird in dieſer
Woche das 27. Heft herausgegeben. Damit beginnt ein neues
Abonnement. Wir bitten die Genoſſen um regſte Unterſtützundieſes Unternehmens, damit der mit demſelben verfolgte Je

„Verdrängung der Schundlitteratur aus den Arbeiterfamilien“
erreicht wird. Liſten zum Abonnentenſammeln, Proſpekte c. ſtehen
in der Buchhandlung jederzeit zur Verfügung.

Zur Irbeiterbewegnug.
Der Maurerſtreik in Berlin iſt am Montag abend

durch eine von 3000 Perſonen beſuchte Verſammlung für beendet
erklärt worden.

Die Töpfer von Augsburg ſtreiken.
Jn Dortmund haben die Zimmerleute beſchloſſen, in

einen partiellen Streik einzutreten.
Jn Neumarkt in Schleſien ſtreiken die Gerber der Otto

Pavelſchen Gerbereien. Sie verlangen den Zehnſtundentag.
Jn der Porzellanfabrik in Jlmenau in Thüringen

iegten am Donnerstag die Dreher die Arbeit nieder. Schon ſeit
einiger Zeit waren ſie genötigt, nur halbe und dreiviertel Tage
zu arbeiten. Obwohl ihnen dadurch der Verdienſt beträchtlich ge
ſchmälert wurde, haben ſie, wie die Thüringer Tribüne mitteilt,
willig den durch die beſchränkte Arbeitszeit entſtandenen Lohnaus-
fall getrazen, nur verlangten ſie eine beſtimmte Feſtſetzung der
Akkordlöhne, die ſchon des öfteren von der Fabrikleitung willkür
lich und zwar zum Schaden der Arbeiter geändert worden waren.
Auf alle Vorſtellungen, die die Arbeiter in zie auf Rege-
lung der Löhne bisher machten, erfolgten nur Verſprechungen.
Am Donnerstag wurden die Arbeiter nun nochmals vorſtellin.
Einer ihrer Wortführer wurde entlaſſen und nun ſtellten die übrigen
die Arbeit ein.

Zum Bielefelder Maurer- und Zimmererſtreik: Das
neueſte vom Kriegsſchauplatze iſt, daß nach Angabe des Polizei-
wachtmeiſters Schröder II die Bahnſteigkarten keine Giltigkeit mehr
für die Streikenden haben ſollen. Die Streikenden ſollen nicht
mehr auf den Bahnſteig kommen. Auch das wird ſich als ein
Schlag ins Waſſer erweiſen

Situationsbericht über den Wergarbeiterſtreik.
dt. Zeitz, den 29. Juni.

Am Sonntag hatten außer der Zeitzer Verſammlung noch meh
rere ſtatt zefunden. ſo in Gröben, Taucha und Naundorf. Jn
Gröben bei Teuchern waren etwa 400 Perſonen anweſend. Refe-
rent war Bergarbeiter Knoblauch. Die Verſammlung, die
ſeinen Ausführungen ſehr aufmerkſam folgte und dieſelben mit leb-
haftem Beifall begleitete nahm zum Schluß eine Reſolution an,
in der ſie ſich mit den geſtellten Forderungen einverſtanden erklärt.
In Taucha war die Verſammlung überfüllt. Hier referierte unter
großem Beifall Bergmann Gebhard. Jn der Diskuſſion ergriff
u. a der Paſtor Kölling aus Taucha das Wort, um zu be
tonen, daß er den Ausführungen des Referenten beiſtimme. Der
Bergmann müſſe ſein Brot thatſächlich im Schweiße ſeines Ange-
ſichts verdienen, denn er ſelbſt habe ſich einmal das Arbeiten in
einer Grube angeſehen und müſſe daraus entnehmen, daß die Ar-
beit eine ſehr ſchwere ſei. Er halte die Forderungen für durch
führbar, nur mit der Forderung der Freigabe des 1. Mai ſei er
nicht einverſtanden. Es wurde dem Redner erwidert, daß auch
dieſe Forderung eine gewerkſchaftliche ſei, aber daß man im Jn
tereſſe des Friedens für diesmal von derſelben Asſtand genommen
habe. Es meldeten ſich noch verſchiedene Redner, die im Sinne
des Referenten ſprachen und zum einmütigen Vorgehen ermahnten.
Nach dem Schlupwort des Referenten wurde eine Zahlſtelle des
Bergarbeiter Verbandes für Taucha gegründet.Auch in Naundorf war die Wreſangilang ſehr gut beſucht.
Hier referierte Bergmann Bonack. Die Verſammlung ſtimmte
ebenfalls den Ausführungen und den Forderungen zu.
t Jm Laufe der nächſten Tage finden wieder mehrere Verſamm
un zen ſtatt.

Jm übrigen iſt die Situation unverändert. Die Zentral-Kom

dem Landrat ein Schreiben zugeſandt, in dem ſie eron getee gern bereit iſt, den Weg de enden T t

Plorin- Zeitz
ede die Berechtigung

der Forderungen an der Hand eines reichhaltigen
beiter durch jahre

lange Bedrückung nur der äußerſten Not gehorchend zum Streik

u. a. zu dem Ausfſfand der Kameraden des e
e

Weißenfelſer Bezirks ſteht. Um auch hier die ſo tieftraurige Lageu die

es weitere ſoll in ſpäter ſtattfindenden Verſammlungen beraten
ud beſchloſſen werden.

e Sendungen für die ſtreikenden Verg-
arkei ter ſind zu richten an Eduard Becker,
Griner Baum in Teucheru.

Stadtverordneten Sitzung
vom 28. Juni 1897,

Vorſiender: Stadtv. Vorſteher Dittenberger.
Einge I iſt vom Magiſtrat der Entwurf eines Vertrags

mit der Kalleſchen Straßenbahn, betreffend die Einführung des
elektriſche Betriebes auf allen Linien dieſer Bahn.

Nach V leſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzung
vom 21. Jni wird in die Beratung der 15 Punkte umfaſſenden
Tagesordmißg eingetreten. Von den 13 Punkten der öffent
lichen Sitziütg fällt der 10. aus. Schluß der öffentlichen
Sitzung gegeh 8 Uhr.

Punkt 1: er Erhebung der Kirchenſteuer für die katho
liſche Gemeinde durch die ſtädtiſche Steuerkaſſe in halbjährlichen
Raten gegen Vrgütung von 2 Proz. der Jſteinnahme wird zu
geſtimmt. Di Vergütung mit nur 2 Proz. gegen 4 Proz. die
von den evangelſchen Gemeinden gezahlt werden, wird damit be
gründet, daß derkatholiſche Kirchenvorſtand die Veranlagungs
und Reklamationseeſchäfte ſelbſt will. Die Einziehung
der Steuer ſoll uner Vorbehalt des Widerrufs vom 1. April d. J.
ab erfolgen. Der Rferent der Finanzkommiſſion, Stadtv. Steck-
ner empfiehlt die Ubernahme der Erhebung für die 700 Zenſiten.
Stadto. Krüger erlärt, daß die Stadtgemeinde dieſe zu Pflicht
übernehmen keineswegs genötigt iſt. Es ſei an der Zeit, einen
erſten Schritt nach diſer Richtung zu thun, zumal der Sinn für
das kirchliche Weſen in der Bevölkerung im Dahinſchwinden ſei.
Bürgermeiſter v. Hollh ſpricht für den Antrag, da der katho
liſchen Kirchengemeinde ſicht mehr als der evangeliſchen gewährt
werden ſolle und daß de entſtehenden Koſten (bei nur 700 Steuer
pflichtigen 2) voll vergütt werden. Stadtv. Albrecht erklärt,
daß die Kirchengemeinden als nichts weiter wie private Vereini-
gungen zu betrachten ſeie. Die Konſequenz der Genehmigung
könnte ſein, daß auch andex Vereine, z. B. der ſozialdemokraiſche,
die Einziehung ſeiner Mitgiederbeiträge vom J verlangen
könnten. Stadtv. Steckner bezeichnet dieſe Anſicht als eineabſurde. Gegen die zwei Cogialé emoiraten erfolgt die Zuſtim-
mung zu dem Magiſtratsantrige.

Punkt 2. Die Eckverbreching für das Grundſtück Unter
plan 5 wird auf 5 Meter feſtſeſetzt. Ref. Stadtv. Schmidt.

Puntt 3: Zur Tetlnahme u der 22. Verſammluug des
Deutſchen Vereins für ößentliche Geſundheitspflege,
welche vom 14.--17. September d. J. in Karlsruhe ſtattfindet,
wird der Stadtv. Sanitätsrat D. Hullmann delegiert. Ref.
Stadtv. Bethcke.

Punkt 4. Mitteilung des Maziftrats, die Fahrradfteuer
betreffend. Ref. Stadtv. Keil. Der Magiſtrat verkennt nicht,
daß einige der für die Einführung einer Fahrradſteuer geltend ge
machten Gründe ihre Berechtigung haben und daß daher eine
ſolche im Prinzip nicht ganz von der Hand zu weiſen iſt. Da-
gegen ſcheint ihm der Zeitpunkt für dieſe Einführung noch nicht
ekommen. Die Verſammlung möge von derſelben vorläufig ab-

ehen. Die Genehmigung zur Erhebung ſolcher Steuer von der
Regierung zu erhalten, ſei nicht ganz zwfellos. Jn Städten wo
die Einkommenſteuer nicht in der Weiſe wie hier erhoben werde,
ſei ſie eher einführbar. Ein großes Erträgnis ſei nicht zu er
warten, eine Kontrolle der Radfahrer nicht leicht durchführbar,
wenn man nicht in den Ruf kommen will, den Verkehr zu ſtören.
Es würde erforderlichenfalls eine Jmmobiliar-Umſatzſteuer ein be
deutenderes Erträgnis bringen. Die Finanztommiſſion wollte
nicht ganz auf die Steuer verzichten, dieſe Angelezenheit auch nicht
auf die lange Bank ſchieben laſſen. Sie beantragt daher, den
Magiſtrat zu erſuchen, die Einführung der Steuer in anderen
Städten im Auge zu behalten und ſpäteſtens in Jahresfriſt Be
richt hierüber zu erſtatten, gleichzeitig dem Magiſtrat anheim zu
geben, eine angemeſſene Erhöhung der Gebühr für die Ausſtellung
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Helene.
man in drei Büchern von Minna Kautsky.

66 (Nachdruck verboten.)„Unſere Freiwilligen thun ihre Pflicht und mehr, Exzellenz“,
bemerkte der Arzt in ſcharfer Zurückweiſung. „Sie arbeiten mit
Aufopferung und Anſtrengung.“

„Zugegeben, mein lieber Doktor, aber Ordensſchweſtern ſind
doch immer verläßlicher, auch in der Moral; eine ſo Hübſche kann
gar leicht ins Gedränge kommen.“

Er ſah ſich wieder nach ihr um und ſchüttelte den Kopf.
„Die könnte doch wahrhaftig eine müheloſere Exiſtenz finden“,

za er bei ſich, und er empfand große Luſt, ſie ihr zu ver-
chaffer.

Tania brachte einen Verbandstiſch in Ordnung.
Den Kommandierenden ſchienen die Jnſtrumente zu intereſſieren,

aber in Wahrheit betrachtete er das kleine flink herumhantierende

Mädchen. JTanta's kurzgeſchnittenes Haar, das ſtraff herniederhing und
von keiner Haube bedeckt war, mißfiel ihm.

„Das iſt auch keine Ordensſchweſter“, dachte er, die gehört
t a den „varmherzigen Witwen“ an und körperlich iſt ſie

ein
geringe Leiblichkeit war nicht geeignet, ſeine Sympathie

zu wecken
„Für einen ſo anſtrengenden Dienſt erſcheint mir das Fräulein

zu zart“, bemerkte er laut zu dem Arzte gewendet, dann ihr ins
Geſicht ſehend, flüſterte er mit einem falſchen Lächeln: „mignonne,
très mignonne“.

Tania ſchlug die Augen auf und ſah ihn an.
i Schweſtern werden nicht unter das Maß geſtellt, Ex

zellenz.“
Jhre Augen hatten ein ſeltſames Flimmern, aber ihre Stimme

klang ſanfter noch, als gewöhnlich.
„Und doch ſollte auch bei den Pflegerinnen die körperliche

Kraft ausſchlaggebender ſein, als Sentimentalitäten“, erwiderte er
rauh. Dann vob er raſch den Kopf und über die Kleine hin
wegſehend, ließ er ſeine Augen von Bett zu Bett ſchweifen; er
en enrer den Verwundeten ein unterdrücktes Kichern gehört

aben.

„Unſere Disziplin iſt vorzüglich“, entgegnete der Chefarzt kalt.
„Wirklich? So ſo Sie haben dann Muſterſoldaren,

Herr Doktor, denen weiche Händchen und eine ſüße Stimme ſchon
imponieren, ich gratuliere

„O, wir haben ein vortreffliches Mittel gefunden, Exzellenz,
um die Schlimmſten zu bändigen“, verſetzte Taniag mit jenem

ſchmeichelnden Ausdruck, der den Slawinnen ſo ge-
äufig iſt.

„Ei, laſſen Sie hören, Schweſterchen.“
„Wir brauchen unſeren Kranken nur damit zu drohen, daß wir

ſie von uns weg in ein Militärhoſpital transportieren laſſen, und
ſie werden ſofort zu Lämmern.“

Der Kommandant ſtarrte ſie an, als aber der Chefarzt zu lachen
anfing, als wollte er die Sache komiſch aufgefaßt wiſſen, lachte
er mit. Es war das Klügſte.

Als ſie aber draußen im Korridor waren, ſagte er barſch zu
dem Doktor:

„Sie haben da eine Nihiliſtin, ich warne Sie, Sie müſſen ſich
von dieſen Elementen frei halten, oder Sie werden ſchlimme Kon-

flikte heraufbeſchwören.“ e„Wir treiben nicht Politik, Exzellenz, wir brauchen fleißige
Hände und wackere Herzen; wir nehmen ſie, wo wir ſie finden,
und behalten ſie, ſo lange ſie unſere Statuten nicht verletzen.

„Es wäre gut, wenn Sie ſich mit den Ordensſchweſtern be
gnügten, ſchon aus Sittlichkeitsgründen“, rief der General noch
erregter. „Wir werden das bei einem nächſten Krieg zur Be
dingung machen, und wir werden darauf ſehen, daß ſich alles
nach den von uns feſtgeſetzten Normen vollziehe.“

Sein hartes Geſicht hatte einen noch trotzigeren Ausdruck als
er das Hoſpital des roten Kreuzes verließ.

„Dieſe Privathilfe bedarf einer beſonderen polizeilichen Auf
ſicht murmelte er zwiſchen den Zähnen, „wir werden ſie ihr
geben.“

3

ger Chefarzt befand ſich nach dieſer Viſite in der übelſten
aune.
Seine kleinen Hände in die großen Taſchen geſteckt, lief er im

Hofe des Hoſpitals auf und nieder.
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Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29 Juni 1897.

Achtung, Vergarbeiter! Die öffentliche Ver
ſammlung heute, Dienstag abend findet nicht in Voigts
Reſtaurant ſondern im Letzten Dreier ſtatt.

Aus den Kreiſen der Hanusbeſitzer geh'n uns
mehrere Schreiben zu, welche zur Waſſerſteuer Stellung
nehmen. Zum Teil wird getadelt, daß das Volksblatt von
Hausagrariern ſpreche und einer der Einſender äußert, ebenſo
nötig, wie eine ſchwarze Liſte über gewiſſe Hausbeſitzer ſei
eine ſolche über böswillige Mieter. Wir können von dem,
was wir zur Frage der Waſſerſteuer geſchrieben haben,
nichts zurücknehmen. Es iſt Thatſache, daß manche Haus
wirte die Waſſerſteuer zum Ausgangspunkt für einen Extra
gewinn gemacht haben. Nur gegen derartige Manipulationen
ſind wir aufgetreten, und das mit Recht. Mehrfach iſt es
vorgekommen, daß die zwei Prozent Waſſerſteuer von den
Hauswirten nicht nur auf den Mietswert der Wohnungen
ſondern auch auf den Preis der Geſchäftsläden haben ge
worfen werden ſollen. Das iſt im höchſten Maße unbillig
und dagegen mußte Front gemacht werden. Wollen die
Hauswirte eine Liſte „böswilliger Mieter“ zuſammenſtellen,
ſo iſt das natürlich ihre Sach?, nicht die unſere. So groß
iſt der Prozentſatz unz igänglicher Mieter jedenfalls nihht,
daß nicht in den meiſten Fällen eine beide Teile befcie
digende Löſung der Waſſerſteuerfrage ſich erzielen ließe

Jn der Kaſerne am Roßplatze iſt am Sonne
ein Soldat vom Unteroffizier Böhme, 9. Komp., mit
Federmeſſer in die Braſt geſtochen worden. Der S
fand Aufnahme im Lazarett; gegen Böhme iſt die Umſer
ſuchung eingeleitet worden, welche wohl ergeben wird, ppie
ſich der Vorfall zugetragen hat. Wie uns mitgeteilt wüd,
hatte Böhme das Federmeſſer zum Auftrennen von Monttr-
ſtücken benutzt

Jm Fernſprechverkehr iſt die Verbindung mit Gardelezen
hergeſtellt worden. Ein Geſpräch in Dauer von 3 Minuten koſtet
ine Mark.er Z. erhängen verſuchte ſich an der Eliſabethbrücke der

Zimmermann Werner. Er wurde abgeſchnitten, war aber mit
ſeiner Rettung nicht einverſtanden.

Als Meſſerſtecher verhaftet wurde geſtern früh der Ar-
beiter Herm. Landm ann. Er hatte auf der Schmeerſtraße den

immermann Karl Dietze im Geſicht und an den Händen durch
ſerſtiche verletzt.r ſche des am Freitag ertrunkenen 13 jährigen Knaben

Lötſch aus Kröllwitz iſt heute bei Brachwitz gefunden worden.
Sommertheater. Zum Benefiz für den verdienſtvollen und

vielſeitigen Darſteller Herrn Dietrich-Drach wird heute die Ge
ſangspoſſe „Lumpaci-Vagabundus“ gegeben.

Kröllwitz. Ertränkt hat ſich am Freitag die 20jähr. Fabrik
arbeiterin Luiſe Sauer.

erforderten 1200 M. werden abgelehnt.

=J„J JEr wollte friſche Luft ſchöpfen und ſeinen Aerger überwinden,
ehe er das Operationszimmer betrat, wo ſich um elf Uhr alle
Aerzte zu den vorzunehmenden Operationen zu verſammeln

flegten.v vermochte indes nicht ſo leicht über dieſe Jnſpektion und
ihre möglichen Folgen hinwegzukommen.

„Keine Freiwilligen nur Ordensſchweſtern, nur Barmherzigehaha als ob ſie nicht alle Barmherzige wären wir
müſſen froh ſein, daß wir ſie haben Er machte eine Schwen-
kung und rannte nach der anderen Seite. „Ja, Verordnungen
erlaſſen iſt leicht dabei ſchicken ſie Transport auf Transport

unſer Perſonal iſt viel zu gering es leiſtet das Höchſte an
Selbſtaufopferung und da ſollen wir wähleriſch ſein feine
Unterſchiede machen zwiſchen Geweihten und Ungeweihten, Gra-
duierten und Nichtgraduierten Unſinn

Schon befand er ſich einem neuen Konflikt zwiſchen ſeinen Ver
ordnungen und den dringendſten Forderungen des Augendlicks
egenüber.4 Ein halbes Dutzend junger Mediziner hatte ſich zum Denſte

gemeldet. Keiner von ihnen hatte eine Empfehlung keiner ſein
Diplom in der Taſche. Es waren Freiwillige, die auf egene
Fauſt hierher kamen. Er hatte ſie als Aerzte zurückgeweſen,
aber ſie hatten ſich nicht abſchrecken laſſen. l

„Nehmen Sie uns wofür Sie wollen“, hatte der Eine Keagt,
ein Mann ſchön wie die Sonne, mit ſchwarzen Augen undröt
lichem Haar, deſſen ausdrucksvolles intelligentes Geſicht ſofor für
ihn einnahm, „verwenden Sie uns als Träger und Kraken-
wärter, wenn Sie uns als Aerzte zurückweiſen müſſen; kein Renſt
ſoll uns zu anſtrengend oder zu ſchlecht ſein, wenn es gilt uſeren leidenden Brüdern zu d zu kommen.

Jm Verlaufe des Geſprächs hatte ſich's herausgeſtell daß
Mediziner Tempsky, ſo nannte ſich der Rote, auf degüntten gearbeitet hatte, die von Koryphäen der Wiſſenſch ge

leitet waren, und daß er mit ihren Methoden wohl vertrat war.
„Ach, meine Herren, wenn Sie nur Jhre Diplome hen“

halte er ihnen zugerufen, als er ſie verabſchiedete.
Er ahnte wohl, weshalb ihnen der Doktorhut fehlte; l ſie

als ruſſiſche Emigranten von Univerſität zu Univerſität Jejagt
wurden, ſtets in Gefahr denunziert und ausgeliefert zu w

(Fortſetzung f
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Zörbig. Dem vom Sonnabend gemeldeten Selbſtmord iſt amSönhlag ber Tod eines Kindes eher und zwar durch Benzin.

Es iſt dies das 3 4 jährige Kind armer Eltern die am Sonntag
beim Umzug in eine andere Wohnung eine Flaſche dieſer gefähr
lichen Subſtanz leider ſo ſtehen en daß das Kind dieſelbe er
reichen konnte und davon trank. Sofort angeſtellie Verſuche, das
Kino zu retten, waren vergeblich, es ſtarb in den Armen des
Apothekers. Am Sonntag den 27 fand auf der Bitterfelder-
ſtraße ein Wettfahren des Zörbiger Radfahrerklubs von 1891 ſtatt,
wobei ein Weitfahrer von Bitterfeld ſo unglücklich einem rell
ſtein nahe kam, daß er in ärztliche Behandlung genommen und
z agen nach Bitterfeld transportiert werden mußte. Be-

effs des ſchon erwähnten Selbſtmordes iſt eine Unterſuchung
eingeleitet worden.

erſeburg. Herr Redakteur Heine vom halleſchen Gen.Anz.
erworben.hat die hieſige Kreisblattdruckerei käuflich

Roßlau a. E. Sonntag abend erwürgte nach vorausgegange-
nem eit der Dachdecker Lochow ſeine Ehefrau, ſteckte ſeinen
achtjährigen Knaben, um dieſen zu erſticken, mit dem Kopfe in
einen Eimer Waſſer und ſteckte dann die Wohnung in Brand.
Hierauf entfernte er ſich. Das Feuer wurde aber bald bemerkt
und gelöſcht. Der Knabe iſt rer worden, hat aber erhebliche
Brandwunden erlitten. Die Mutter fand man tot auf dem Sofa,
Lochow wurde noch in der Nacht verhaftet. Montag morgen hat

er ſich im Gefängnis erhängt.
Naumburg. Die Perſonenpoſt von hier nach Schkölen und

die Botenpoſt von Kamburg nach Schkölen werden infolge Er
öffnung der Bahnlinie Zeitz Kamburg am 1. Juli eingeſtellt.

on einem Radfahrer wurde Sonntag abend ein Kind über-
fahren. Es erlitt dabei einen doppelten Röhrenbruch.

Oſterfeld. Auf Kohlengrube Waldau will man die Berg
arbeiter durch unbarmherzige Strenge von dem Streik abhalten.
Daß das nicht die geeignete Art iſt, die Arbeiter von Erkämpfung
der berechtigten Forderungen abzuhalten, wird die Verwaltung
über kurz oder lang einſehen müſſen. Wer nur vom Streit
h wird entlaſſen, ebenſo wer einen Tag von der Arbeit fern

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Erfurt ſtürzte Sonntag
abend der 15jährige Sohn des Hotelbeſitzers Lamberg drei Stock
hoch aus dem Fenſter. Er war ſofort tot. Jn Hettſtedt
mußte die private Knabenſchule wegen Ausbruchs der Maſern ge
ſchloſſen werden. In Torgau hat die Frau des Handarbei
ters Weber, nachdem ſie ſich mit ihrem Manne betrunken hatte,
demſelben zahlreiche Stiche mit einem Küchenmeſſer ins Geſicht.
den Hals und die Arme beigebracht und ihn dann in einen Ka
ninchenſtall geſperrt. Die von einem Wutanfall heimgeſuchte Frau
wurde verhaftet. Der heftig blutende Mann weigerte ſich, ſich
ins Krankenhaus bringen zu laſſen. Für Stößen und Gör-
ſchen iſt wegen des in Pretzſch vorgekommenen Falles von Toll-
wut die Hundeſperre verhängt worden. Auf Bahnhof Kor-
betha ſind zwei jugendliche Brüder, die ihren Eltern in Schkort
leben ausgeriſſen waren, nachdem ſie vom Vater Schläge erhalten
hatten, die aber hinter Eisleben wieder aufgegriffen worden waren,
aufs neue flüchtig geworden. Jn Kummerhbach bei Heiligen-
ſtadt ſind beim Brande des Hübenthalſchen Hauſes zwei jährige
Kinder mit verbrannt. Jn Schkeuditz erhängte ſich die 72
jährige Witwe des Hendarbeiters Schröder.

VBVerſammklungsbericht,
Fabrikarbeiter. Die am Sonnabend, den 26 d. M., in

Müllers Reſtaurant, Klausſtraße, ſtatigefundene öffentliche Ber
ſammlung der Fabrikarbeiter, nahm zunächſt Stellung zu den
gegen eitigen Reibereien zwiſchen dem Genoſſen Mittag, welcher
zu dieſer t geladen war, und dem Vorſitzenden des
Allgemeinen Arbeiter-Vereins, Genoſſen Hädicke. Letzterer verlas
unächft nochmals den von ihm ſ. Z. zuſammengefaßten Bericht
ver die öffentliche Verſammlung, und behauptet, daß dieſer voll

ſtändig der Wahrheit entſpricht, was auch von dem z. Z. gewähl
ten Schri tführer voll ugd ganz beſtätigt wurde. Genoſſe Mittag
beſtreitet entſchieden, die genannten Aeußerungen gethan zu haben,
gab aber, nachdem ſich noch verſchiedene Redner in dieſem Sinne
ausgeſprochen hatten zu, daß er ſich geirrt haben kann, oder er
habe es nicht ſo gemeint, wie es von verſchiedenen Mitglievern
aufgenommen worden iſt.

Es wurde folgende Reſolution angenommen
Erklärung der organiſierten halleſchen Fabrikarbeiter

zu dem Streit zwiſchen Hädicke und Mitrtag!
Die heutige öffentliche Verſammlung der Fabrikarbeiter er-

kennt den in der Nr. 140 d. Voltksblattes veröffenilichten Be
richt unſeres Vorſitzenden, Genoſſen Hädicke, über die öffentliche
Verſammlung der Fabrikarbeiter, als vollſtändig der Wahrheit
entſprechend an. Sie verurteilt aufs ſchärfſte das provokato-
riſche und gehäſſize Vorgehen des Genoſſen Mittag in den
Nummern 141 und 143 des Wolkshblattes.

Hieran ſchloß ſich die Mitzlieder- Verſammlung des Allgemeinen
Arbeiter-Vereins an. Tagesordnung 1. Der Kongreß der lokal-
organiſierten Gewerkſchaften. 2. Event. Anſchluß der Fabrik-
arbeiter an den Verband. Referent Kollege Jänike-Halberſtadt
verlas zunächſt die Statuten des Verbands und ſchilderte den
Zweck desſelben. Auf ſeine mit Beifall aufgenommenen Schilde-
rungen beſchloß der Verein einſtimmig, ſich dem Verband anzu-
ſchließen unter der Bedingung, daß die vom Verband feſtgeſetzte
Karenzzeit (12 Monate) für den Verein wegfällt. Koll. Jänike
wurte beauftragt, dieſes dem Verbands Vorſitzenden in Hannover
zu unterbreiten. Auch wurde es dem Vorſtand überlaſſen, ſich mit
dieſem in Werbindung zu ſetzen, um in ver im Auguſt ſtattfinden-
den eneral- Verſammlung darüber Bericht zu erſtatten und den
Prur zum Verband zu bewirken. Schluß der Verſammlung

c Uhr. 77.Schloſſer, Treher e. Jn der am Sonnabend, den 26. Juni
im Hande Park abgehaltenen Verſammlung der Schloſſer, Dreher
und verw. Berufsgenoſſen wurde durch eine Vorleſung ſeitens
eines Genoſſen auf den Z veck und den Nutzen der Gewerbeſchieds-
gerichte hingewieſen. Da in dieſem Jahre die Ergänzungswahlen
vorgenommen werden, o ſei jeder darauf aufmerkſam gemacht.
Referent wies auf die Hauptpunkte hin und erläuterte ſelbige durch
Beiſpiele. Jn der darauf folgenden Diskuſſion wurde betont, daß
ich die bet effenden Kollegen ſchon beizeiten nach geeigneten Per
onen umſehen mögen. Zum 2. Punkt (Beſuch der Ausſtellung in

Leipig wurde die Abfahrt auf den 1. Auguſt, früh 7 Uhr 32 Min.
feſtgeſetzt. Unter Verſchiedenem wurden einige Schmuyatrtikel,
welche in unſerem neu erſchienenen Organ, Einigkeit, unter Preß-
ſtimmen veröffentlicht waren, einer ſcharfen Kritik unterzogen. Es
wurde betont, daß wir nicht mehr wie früher darnach trachten,
die Kollegen zu organiſieren, ſondern gezwungen ſind, nur für
unſere Orz miſation zu arbeiten. Ferner wurden noch einzelne
Vereinsangelegenheiten geregelt, bezw. zur nächſten Verſammlung
zurückgeſtellt. Schluß der gut beſuchten Verſammlung F Evr-

Aus dem Srrithisſaal.
Schwurgericht.

Halle, 26. Juni.
Vankrott. Die Verhandlung wider den früheren Fuhrwerks-

beſitzer Wilhelm Borrmann wurde heute fortgeſetzt. Der Staats-
anwalt plaidierte auf betrügeriſchen Bankrott und beantragte, die
Frage nach mildernden Umſtänden zu bejahen. Der Verteidiger
meinte, daß kein einfacher und kein betrügeriſcher Banrkrott vor
T

liege; der Angeklagte ſei freizuſprechen. Die Geſchworenen vergelten beide Schudſragit worauf der Angeklagte freige-

ſprochen wurde.
Kindesmord. Als Angeklagte wurde aus der Unterſuchungs

haft r die 2ljährige Arbeiterin Emma Wil de aus Senne
witz, bisher unbeſtraft. Sie wurde beſchuldigt, am 30. April d. J.
ihr unehelich geborenes Kind weiblichen Geſchlechts bei oder e
nach der Geburt vorſätzlich getötet zu haben. Die Angeklagte
legte unter Thränen ein reumütiges Geſtändnis ab. gfet hat im

ahre 1894 ſchon einmal unchelich geboren; das itJahr alt und ſtarb dann. Jm Sommer 1896 knüpfte fie m
dem 21jährigen Arbeiter Hermann Reichenbach in n
ein Verhältnis an, welches nicht ohne Folgen blieb. Sagen aließ die Angeklagte, ſobald a Mänte hlte, im Stiche. Er
beſaß ſogar heute im Gerichtsſaate die Dreiſtigkeit. dem jammern
den Mädchen vorzuwerfen, ſie habe ſich mit andere cent
gegeben. Die Angeklagte beſtritt dieſes mit aller Entſchiedenheit
und Reichenbach konnte auch nicht den geringſten Beweis für ſeine
Angabe erbringen. Am 30. April gebar die Angeklagte ein
Töchterchen, welches ſie dann aus purer Verzweiflung erwürgt
haben will. Sie hat dem kleinen Weſen mit der Hand den Hals
zugedrückt, dann die Kinderleiche in einen Sack gewickelt und in
die Kammer gelegt. Am Montag den 3. April ließ ſie die in ein
Paket gewickelte Kinderleiche durch ihren jüngeren Bruder in eine
Schlippe legen, ohne dem Bruder zu ſagen was in dem Pakete
enthalten war. Die Kinderleiche wurde dort gar und es
ſtellte ſich bald heraus da der Zuſtand der Angeklagten dor“
bekannt war, daß das Kind von ihr herrührte. Lie Angeklagte
räume die That gleich ein und wurde bald darauf in Unterſuchungs-
haft genommen. Der Vater der Angeklagten bekundete, daß er
ſeiner Tochter keine Vorwürfe gemacht habe und er nicht et va der
Veranlaſſer der That geweſen ſei. Er hätte für das Kind, wenn
es am Leben geblieben wäre, ſchon Sorge getragen. Nach Sach-
verſtändigenGutachten ſtand es feſt, daß das Kind gelebt hat.
Der Obduktionsbefund beſtätigte die Angaben der Angeklagten.
Aeußere Gewalteinwirkungen waren aber an der Kinderleiche, die
bei der Obduktion ſchon in Verweſung übergegangen war, nicht
bemerkt worden. Der Staafsanwalt beantragte Schuldigſprechung
wegen Kindesmordes und mit Rückſicht auf das erbarmungsloſe
Vorgehen der Angeklagten mildernde Umſtände zu verneinen. Der
Verteidiger beantragte die Zubilligung mildernder Umſtände und
kennzeichnete das Benehmen des ſogrnannten Geliebten Reichen
bach, der die Angeklagte, nachdem ſie ſich Mutter fühlte, ihrem
Schickſal allein überließ und dann die übliche Ausrede gebrauchte,
ſie habe ſich mit anderen Männern eingelaſſen. Nach dem Spruche
der Geſchworenen wurde die Angeklagte des Kindesmordes unter
Zubilligung mildernder Umſtände für ſchuldig erklärt, worauf der
Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe von 4 Jahren nebſt 4 Jahren
Ehrverluſt beautragre. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahr Ge-
fängnis. Zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte Iaz keine
Veranlaſſung vor.

Hall., 28. Juni.
Sittlichkeitsverbrechen. Der aus der Unterſuchungshaft

vorgeführie 23 jährige Handarbeiter Wilhelm Kunze aus Klein
oſtrau, geb. in Kröllwig bei Dürenberg, und der Handarbeiter
Hermann Enig aus Kleinoſtrau, geb. in Pretzſch bei Dürenberg
21 Jahre alt, ſind beſchuldigt, im Sommer v. J. gegen eine un
beſcholiene Dienſtmagd in Dürenberg ein unſittliches Attentat be
gangen zu haben. Die Verhandlung entzog ſich der Oeffentlich-
keit und hatte das Ergzebnis, daß Enig wegen Verbrechens nach
g 176 Abſ. 1 des Str. G.-B. (Gewaltſame Vornahme unzüchtiger
Handlungen an einer Frauensperſon mit gegenwär iger Gefahr
für Leib und Leben) unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
8 Monaten Gefängnis verurteilt und bezüglich Kunze die vor
läufige Einſtellung des Verfahrens verfügt wurde. Als ſtramil-
dernd wurde für Enig in Betracht gezogen, daß dem verletzten
Mädchen kein erheblicher Nachteil zugeſügt worden iſt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die neueſten Blüten des Verfrommungs-

trebens. Mehrere hintereinanderfahrende Kremſer bilden einen
ufgug, wie ſolche ich 10 der ieuen PTDoligeibveroud a

Sonntagen nicht geſtattet werden können. Dieſe zeitgemäße Er-
fahrung mußte der Spiritnofenfabrikant D. Sandmann, Greifs-
waiderſtraße 43, machen, als er vor wenigen Wochen für ſein Per
ſonal eine Landpartie arrangierte. Die Polizei erklärte ihm, ſie
werde das Hintereinanderfahren der 7 Kremſer als öffentlichen
Aufzug anſehen und ihn mit 30 Mk. ſtrafen. Sandmann ließ ſich
durch die Androhung nicht abhalten und wird gerichtliche Ent-
ſckeidung eantragen. Ferner war gegen den Gaſtwirt E., der in
der Schieſiſchenſtraße eine Wirtſchaft betreiht, von der Polizei ein
Strafbefehl ergangen, weil er ſich der Anordnung des Reviervor-
ſtandes, während des Sonntags überhaupt, nicht nur während der
Kirchſtunden die Thüren zu ſeinem Lokal eingeklink: zu halten,
nicht gefügt hatte. Er legte gegen den Strafbefehl Berufung ein
und erzielte Freiſprechung. Das Gericht erklärte, daß der
Polizeileutnant ſich bei Anwendung der fraglichen Paragraphen
geirrt habe. Die Polizei hat gegen das freiſprechende Urteil Be-
rufung eingelegt.

Hannover. Gnädige Strafe. Der Schutzmann Ernſt
Weiß wurde wegen Beleidigung des Bildhauers Georg Nitſchke

zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Dem Beleidigten wurde die Pub-
likationsbefugnts zugeſprochen. W., der ſchon als Unrer
offizier wegen Mißhandlung von Untergebenen
vorbeſtraft iſt, war angeklagt, die Klempnergeſellen Peterſen
und Niemeyer und den Bildhauergeſellen Nitſchke in der letzten
Sylveſternacht vor der Bartelſchen Wirtſchaft bei Ausübung
ſeines Amtes mißhandelt, auch den Letztgenannten belei
digt zu haben. Die Zeugenausſagen waren indeß ſehr unbeſtimmtund ſtanden mit dem im Vorverfahren erfolgten teilweiſe in

kraſſem Widerſpruch. (Seltſam!) Das Gericht ſtellte daher
auf Grund der Beweisaufnahm nur eine Beleidigung des Nitſchke
feſt, nachdem der Staatsanwalt vorher wegen Mißhandlung in
zwei Fällen Freiſprechung beantragt hatte.

Neuſftadt a. d. Hardt. Auf dem alten Friedhof wurde am
Freitig an einem ſechs jährigen Mädchen durch einen Arbeiter ein
ſcheußliches Verbrechen begangen. Der Thäter wurde verhaftet.

Würzburg. Deutſche Redefreiheit. Hier wurde der
katholiſche Arzt Dr. Valentin Hamburger zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt, weil er in einem Gaſthaufe zu Zellingen ſich
über Einrichtungen und Geiſtlichkeit der katholiſchen Kirche aus-
gelaſſen hatte. Wenn Luther ähnlich beſtraft worden wäre,
hätte er ſeine Strafen bis heute noch nicht abgeſeſſen. Zur vollen
Gewiſſensfreiheit gehört auch di Freiheit der Beſchimpfung deſſen,
was man für beſchimpfungswürdig hält. Die Beleidigungs

ſind ein Mittel zw verſchleierter Unterdrückung der
Wahrheit.

Bayreuth. Das Schwurgercht verurteilte den Landwirt Joh
Hofmann aus Gerach bei Eberr, der ſeine 21 jährige Geliebte,
Ürſula Hagel, aus Eiferſucht und Habſucht in grauſamſter Weiſe
durch 33 Meſſerſtiche ermordete, zum Tode.

Aachen. Jm Zeitalter des Schreibkrampfes. Hierſind, wie in dem Preßprozeſſe des Volksfreund durch den Polizei
inſpektor Bünther mitgeteilt warde, im vorigen Jahre rund
15000 Protokolle gemacht vorden, d. h. polizeiliche Anzeigen
erſtattet Der frühere Schutzmarn Wiesner bekundete, ſein Revier
kommiſſar habe ihm gelegentlich geſagt, daß er monatlich bis p
45 begründete Protokolle aufnehmen könne. Aus jenem Prozeſſe

weiterhin die Ausſage der Zeugin Nelliſſen ſehr bezeichnend da
wie mitunter Protokolle entſtehen. Dieſe näm

lich näher aus, daß ihre Eltern im vorigen Jahre drei Proto
kolle auf einmal erhalten hätten, weil ſie ſich geweigert
habe, dem Schutzmann Geier einen Hänfling zu
ſchenken. Zwei Protokolle wurden vom Poliz nuſpektor Bünther
rn enommen, wegen des dritten erfolgte Freiſprechung durch
welbe n d e hhhe Urteil in dieſer r

usſagen der Zeugin beſtätigt, wurde im Pr egegen den e 2 Vrehproseſſe
angau. egen Unterſchlagung ihm amtlich anvertrauterGelder wurde eigen Kroſch aus Burghaun vom

S frei. zu I ahre We e verurt'ilt,
el. ier wurde die neue Petroleumraffinerieder Vorſtadt Rogau durch Exploſion eines Kaſſelt der net

2000 Kubikmeter e hatte, vollſtändig zerſtört.
Wer ein Techni
chwer verletzt.

Ein Jn-er und drei Monteure ſind tot drei KRouter

An die Abonnenten
der Dryander, Turm und Thomaſiusſtraße.
Da geſtern plötzlich die Anſtellung eines neuen Expedienten

erfolgen mußte, iſt es mözlich, daß einige Abonnenten das
Blatt nicht erhalten hiben. Wir bitten deshalb, uns ſofort
Meldung machen zu wollen.

Expedition des Voilksblattes.

Eingeſandt aus Zeitz.
Jn der Zeitzer Zeitung veröffentlicht ein Herr Döh ler eine

lange Erklärung gegen unſer Volksblatt. Es iſt derſe ve Herr,
der ſich ſchon darüber beſchwerte, daß ihm als Berichterſtatter in
den Bergarbeiterverſammlungen kein beſonderer Plan eingeräumt
worden iſt. Auch wünſchte er, die Arbeiter ſollten den bürger-
lichen Blättern wahrheitsgetreue Berichte überſenden Wie der
Herr aber ſelbſt berichtet, zeigt eine Mitteilung in derſelden Nun
mer. Da heißt es im Bericht über das Radfahrerfeſt am Sonn-
tag in Teuchern:

Teuchern, der Mittelpunkt des jetzigen Bergarbeitera 8ſtandes,
machte den hin zugekommenen Gäſten das Leben teilweiſe recht
ſauer, beſonders hatten die Gäſte unter der Verrohung
wahrſcheinlich minderjähriger „Genoſſen“ zu
über ihre „Forſche“ zeigen wollten. Trotzdem ließen ſich Rad
fahrer nicht zu Antworten hinreißen ſondern mieden
Lokale, die jene Weltverbeſſerer bargen.

Es iſt zu ſagen daß dieſer Bericht von Anfang bis zu Ende
Lüge iſt. Nicht das Geringſte iſt vorgekom nen. Das Rad-
fahrerfeſt fand ſogar in demſelben Lokale ſtatt wie die Berg-
arbeiterverſammlungen, im Grünen Baum. Zur Charakteriſierung
des Herrn Döbler genügt das wohl. Mir fällt ein Wort eir,
was vorige Woche im preußiſchen Herrenhaus gefallen iſt, aber

ich ſage es nicht. PQuittung.
Weißenfels. Für die Partei gingen bei mir ein: Freie Tur-

ner 1.60 M. Ludwig 1 M. Reichskrone bei Graf 1.10 M.
Deutſches Schuhfach Technikum 1.80 M. Ludwig 0.25 M.
Summa 5.75 M Hermann Böhme, Nikolaiſtr. 7.

Für die ſtreikenden Bergarbeiter:
Bei Guſtav Müller, gr Klausſtr. 1. M.

Friefkaſten der Redaktisr.
A. 100. Wenn ein Dienſt nädchen heiraten will ſo muß es

nach den Beſtimmungen der Geſindeordnung zwar kündigen, aber
es braucht die Kündizungsfriſt nicht bis zum Ende abzuwarten,
ſondern kann den Dienſt verlaſſen, ſobald die Verhältniſſe es ver-
langen.

Mehrere Bauarbeiter. 1. Nach 115a der Gewerbe-Ord-
nung dürfen Lohn- und Abſchlagszahlungen in Gaſt und Schank-
wiriſchaften uns Wertaufsſtellen nicht ohne Genehmigung der
unteren Verwaltungsbehörde ſtattfinden. Zuwiderba dlu gen
werden bis zu 150 M. oder 4 Wochen Haft beſtraft. Erkundigen
Sie ſich darum beim Magiſtrat, ob Sch. die Genehmigung er.
halten hat. Zu 2. Wenn Sch. den Arbeitern mit E tlaſſung
droht, ſobald ſie nicht in dem Reſtaurant, das ſich in ſeinem Ha iſe
befindet, verkehren und ihren Lohn dort abholen, ſo läßt ſich da
gegen nichts thun, da der Arbeitgeber überhaupt keinen Kündi-
gungsgrund anzugeben braucht. Sache der Gewerkſchaft iſt es
aber, ſolche Leute durch event. Verhängung der Sperre zur Ver-
nunft zu bringen.

Vater. Nach Jhrer Darſtellung haben Sie ſich einer ſtraf
baren Handlung nicht ſchuldig gemacht. Sollten Sie vernommen
werden, ſo erzählen Sie den Sachverhalt.

K. Sch. 100. Wir wüßten nicht, welches Blatt Jhnen zu
dieſem Zwecke empfohlen werden könnte. Am zweckmäßigſten iſt
die Durchſicht der betreffenden Fachblätter.

Herrn C. H. Döbler in Zeitz. Fahren Sie ſo fort, kleiner
Held! Schmähen Sie nach Herzensluſt den Korrſpondenten des
Volksblattes und dieſes ſelbſt; aber erwarten Sie keine Ent
gegnung denn dazu ſind Jhre Leiſtungen doch iu armſelig, und
die eingeſtreuten kennen Bosheiten und großen Dummheiten
ändern an dem Grundurteile nichte. Nehmen Sie ſich an Dok-
tor Hans Blum in Leipzig ein Muſter, der hat die Sozialiſten
töterei noch weſentlich beſſer verſtanden. Aber hoffentlich wachſen
auch Sie noch. Und damit „Adien, Sie Ungewöhnlicher
Arbeiter.“

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 26 Jnni.

Aufgeboten: Der Maurer Kutſcher und Eliſe Kolb (Thorſtr. 31 u. 34 Der
Handarbeiter Albrecht und Anna Kalze (Saalberg 25 und Gerberſtr. 15). Der Schuh-

ws e

macher Börſch und Auguſte Czepluch (kl. Klausſtr. 6 und Duneyken). Der Schneider
Kaczmarek und Martha Roszak Brüderſtr. 9 und Merſehurgerſtr. 32) Der Brauer
Schmidt und Bertha Ecke (gr. Märkerſtr. 20 und Brunoswarte 31). Der Kellner
Gmilkowsky und Martha Teege gen. Lücke (Sangerhauſen und Oſendorf). Der Kaſſen
bote Bauer und Thereie Koch (Halle und Kölleda).

Eheſchließzungen Der Schloſſer Wolf und Jda Kirchhoff (Schmiedſtr. 29 und
Schloſſerſtr. 14). Der Schloſſer Gänſrich und Margarete Wendt Schwetſchkeſtr. 9 und
Albert Schmidtſtr. 1). Der Sergeant Ufer und Henriette Walther (Deſſanerſtr. 70 und
Heinrichſtr. 7). Der Kaufmann Gottſchalk und Margarete Schulz Leipzigerſtr. 40 u. 9).
Der Portraitmaler Roſenbaum und Lina Einicke (Dryanderſtr. 25 und Kön ger

Geboren: Dem Fleiſcher Weickardt ein S. (Gütchenſtr. 14). Dem Hindarbelter
Wuchherpfennig eine T. (Schmeerſtr. 15). Dem Poſtſchaffner Hammer ein Z. (Fleiſcher
ſtraße 35). Dem Polizeiſergeanten Klaugk eine T. (Streiberſtr. 23). Dem Haufmann
Böttger eine T. Schillerſtr. 18). Dem Maurer Hennig ein S. (Harz 22)

Ceſtorben: Die Witwe Johanne Richter geb. Schubert, 73 J. (Am Kirchthor
Des Handarb. Weſtphal S., 2 Mon. (Spitze 30). Des Formermeiſter Pötſch T. totgeb.
(Hochſtr. 19). Der Berſicherungsbeamte Häuſer, 56 J. (Diakoniſſenhaus) Des Hind
arbeiter Gröber S, 10 Mon. (Breiteſtr. 31). Der Former Schaffernicht, 40 J (Frei-
imfelderſtraße 43). Des Handelsgärtner Baake T., 1 T. (Ranniſcheſtr. 4). Des Stern-
drucker Ganſch T., 11 Mon. Liebenauerſtr. 168)

Giebichenftein, vom 23. bis 25 Juni.
Aufgeboten: Der Artiſt Martini und A. M. Banſe (Halle).

Koderiſch und Martha Frommann (Hoheſtr. 16 und Advokatenſtr. 5)
Barich und F. C. Lange (Halle und Giebichenſtein).

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Willing ein S. (Eichendorffſtr. 5). Dem Schmied
Schmidt ein S. (Adolfſtr. 5). Dem Maurer Amelang eine T. (gr. Brunnenſtr. 55).
Dem Maurer Schaffernicht eine T. (gr. Breitenſtr. 5). Dem Fabrikarbeiter Aßheuer
ein S. (Advokatenſtr. 7). Dem Bahnarbeiter Beyer ein S. Triftſtr. 13)

Geſtorben: Des Eiſendreher Uhlig T., 9 Mon. (Trothaerſtr. 29).

Der Eiſendreher
Der Handarb.

Des Maurer
Lange S., 1 J. Reilſtr. 109). Des Maurer Jentſch S., 5 Mon. (gr. Brunnenſtr. 44).
Ein unehel. S. (Schmelzerſtr. 35). Ein unehel. S. Triftſtr. 18).

Oote re z D. Thee
Mein diesjähriger grosser

Iaventur-Ausverkiccaut
beginnt Donnerstag den I. Juli a. c.
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Geschättshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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zum Verkauf.
Große

Waren zu räumen, ſtellen

Pilligos ngebor
wegen Vorgerückter Saison.

Am mit den vom Sommer zurückgebliebenen wir folgende Gegenſtände

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
Sortimente von Neuheiten in Waschstoffen, Meter 24, 28, 35

entige Blusen und Kinderkleicichen für die Hälfte des ſonſtigen Wertes.
Große Auswahl in Kleicderstoffen in Wolle u. Seide, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Spezialität: Porzellan Waschservice, vierteilig, 1.40 M.
Kardinen, Teppiche, Tischdecken, unerreichbar billig.
Ssteppcdecken mit Normalfutter, blau, rotbraun, Stück 3.25 M.

60 Pf.

Reste von Gardinen, Kleiderſtoffen, Leinen, Vezügen,
Kattunen

besoncders billig.

We Kureawaren zu allen Kleidern paſſend.

Jeder Ge senstand ist fäe utlich mit Preis vermerkt.

S r wicht
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eS Si. v Saal roſs

3 Ihr in Faulmannse Reſtaurgu,

See em. ſereſn f an

Donerstag den 1. Juli al endöffentl. Verſammlung.
Tage ordnung: enwahl. Referent: A. AlbrechtP l cher e i un Fra Der Be eiligung an den preuß ſchen Landtace wal erſchau Ar rage und Mittetlunger Der Vorſtand

e J V s e e JWeißenfels Weißenfels.
J rnFreie Tarnersehaft.

Montag den 5. Juli

n h er Vorſtand.
Maſhnnen u. HeizerVerein für alle u. Umgegend

m St es tbeſtehen Garten Konzert und alt Inder Sonnabend den Juli
im großen Sag e des Prinz Ka lHierzu ſind Freunde und Vönner des Ver freundlichſt eingel iden

Da le
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ich einen großen Teil meiner Lagerin de e edentend rWnhigien Preiſen.

Beſonders mache auf viele zurückgeſetzte und mit
lleinen Fehlern behaftete Artikel aufmerkſam, welche zu
jedem nur irgend annehmbaren Preiſe verkaufe.

Porzellan, Glas und Steingut,
Hänge- und Tiſchlampen, Ampeln,

Lurxuswaren, Bowlen ere., Kaffeemühlen,
I Plätten, Vogelbaner, Meſſer und Gabeln,

Löffel, Emaille-Waren,
I Holz und Bürftenwaren u. ſ. w., u. ſ. w.

Heinr. Jacoby
große Alrichſtraße 19.

18 zylinderRiugſchiffchen Näaäh-
Maſchine üeht tillig zu verkaufen für
einen Mann Arbeiter. eAterlich, „Reichskro: e“ Weißenfels.

Bierdruck-Apparate, Gas-
Waſſer Anlagen, Reparaturen billigſt

Herm. Graegers achfolger
Aug. Hoske, 55.

Kaſſenöffnung 7 Uk

r Gebrannken Kaffee

gebr. W

und

zie ag den 29. Juni 1837Ben Fotelug fü den Regiſſeur
Herrn Dietrich Drach.Sonpar vagabundus

oder F. lieder liche Kleeblatt.
Ihr. Die Direktion.

Händeſpark,
Heu e Mittwoch d. 30. d M. abends

großes

i i p. Grothe.
T Heu cute Mittwoch

Schl- achte feſt.
O. Heller.

Steinweg 32.

reinſchme ckend,

Pfund 2ö Pf. vfferWäln. Franice,
Glauchgerſtrafze 53.

Tunalte Speiſekartoffeln, SpötGute
blaue und Saxoria giebt im ganzen und

im einzelnen ab
E. Bernstein.

Hamburger Schmalz
(garantiert rein),
34 bei 5 Pfo. 33

Veizen, Gerſte u. Roggen,

a Pfd 15
Mohrrübenſaft a Pfd. 18

Kandis- und Stärke-syruy,
à Pſ. 15

beſte ſanre Gurken,
3 Stück 10

offeriert

A. Trautw ein
gr. Ulrichſtraße 31

Speiſekartoffeln.
600 Ztr. gute alte rtoffeln hat in gr. und kl. Poſten

abzugeben. Franz EnkKe.

an rein Sommer Theater

Hotel e mer Hirsch

an net

Oh

unſeren beiden

wird täglich vormittag und nachmittag

erteilt.
Erlernen des

Wir
Gar tenlokali

Radfahrens ſtehen uns

EF es

Heute z unchmittags von 3

ſehr zahlreiche an unger
bitten um regen Beſuch unſerer
täten.

bin

ollſtändig in 36 wöchentlichen LiefeZu haben in der Volksbuchhandtung, Bölbergaſſe

V Alle e enten ne yes Beſtellungen entgegen. an 3

e An G.
Uhr an

großes Familienkonzert.
S fFahrrad-Bahnen S

Fahrunkerricht
Derſelbe iſt für Unſere Kunden gratis! Ueber ſchne es und grü 'dliches

zur Sei ſie.

Rennbahn ſowie der vollenPaul Simon.
Gelchihte der

dent 9 Sozialdemokratie
von ihren erſten Keimen bis

Von Franz Mehring.
zur Gegenwart.

d e Ièrt 4 20 Pf.

Achinng! z
Großes, kräftiges

De Roggen-Brotr E. e in, alter Markt 2
Daſelbſt Verkaufsſtelle des Allgem.

des Giebichenſteiner Konſum Vereins

re
er ſeine Vhr gut u. billigW repariert haben wiill,se
mühe ſich zu

Hammer,
Vnrmoohber

42 Feipzigerſtraße 42.
Federeinſetzen 1 Glas 10 4,

Zeiger 10 Bügel 10Schlüſſel 5 4.
W Alles unter Garantie.

h

Selbſtgef. Kleiderſekr. f. 24.4
Bettſt., Kommode, Tiſche, Stühle, Sofaſiſl. b K. ler Tiſche Geiſt 3

Frdl. gel. möbl. Zimmer, ſep. Cing.,auch als Schlafſtelle bei F. Ebhſt
Schwetſchkeſtraße 9.

Se T a 4o Fle cherſtrave 39. W
Brikette S. T.A. à Ztr 60 Pf. Solinen
giude, Scheuer u Streuſand, Breunh. v.

Stiefel u. Schuhe,x ſehr dauerhaft, aus guten Zu
x thaten genbeitet, empfiehlt zu bil-ligen Preis en

J. Sternlicht. alter Mag rkt 11.Kinderwagen,
Reiſekörbe

und alle anderen Korbwaren empfiehlt
in größter Auswahl zu den bill. Preiſen

I. Becher, gr. Wallſtr. 23.
Böttcher Späne in Fuhren gen

verkauft KutſchgaſſeSaub. Mädchen zur uſwartung r

den g. Tag geſ. Geiſtſtr. 5, Korſettgeſch.
werden eingeſtelltMaurer 24.Ein gut erhaltener Madchenkoff r zu

kaufen geſucht Blank, Böllberge weg 6.
Gut milchende Ziege verkaufenAuguſtſtraßre 59.

die in e verauntwortlig u uſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſch ift Buchdruckerei (E. G. m. b. v.) Halle a. S.

e e

e
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